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Er ist der beliebteste bayerische
Volkstanz – und manchmal ganz
schön verzwickt: der „Zwiefa-
che“. Vor zwei Jahren hat die
Deutsche UNESCO-Kommission
die markante Tanzmusikgattung
ins Verzeichnis immateriellen
Kulturerbes aufgenommen. Das
Niederbayerische Landwirt-
schaftsmuseum Regen widmet
dem Zwiefachen, dessen Beson-
derheit im Taktwechsel zwischen
Walzer und Dreher besteht, nun
eine kleine, aber sehr feine Aus-
stellung.

Ein Tanz mit fast
300-jähriger Geschichte

Einfach sei er keineswegs, der
Zwiefache. Vielfach dagegen
schon. Elisabeth Merklein lacht.
Zusammen mit Dr. Philipp Ort-
meier, dem Leiter der Volksmu-
sikakademie in Bayern mit Sitz in
Freyung, hat die Musikwissen-
schaftlerin die Sonderschau
„Zwiefache raus! – Vom Tanz aus
der Reihe“ konzipiert und ge-
meinsam mit dem Passauer Aus-
stellungsmacher Dr. Winfried
Helm umgesetzt. Dazu hat das
Team so Wissenswertes wie Ku-
rioses um den vertrackten Takt-
wechsler zusammengetragen und
auf vierbeinige Klapptafeln ge-
bannt. Das Spannende dabei:
Man entdeckt den Zwiefachen
nicht nur mittels kurzweiliger In-
teraktionen und akustischer
Schätze, sondern auch dort, wo
man ihn zunächst gar nicht ver-
mutet.

Freilich: Die Herkunft des Tan-
zes ist seit Längerem bekannt.
„Die erste schriftliche Erwähnung
von 1730 findet sich im Stadtar-
chiv von Amberg“, erzählt Elisa-
beth Merklein, weist aber gleich-
zeitig darauf hin, dass der Zwiefa-
che kein gebürtiger Oberpfälzer
sei: „Er lässt sich auch schon sehr
früh in Niederbayern nachwei-
sen.“ Beide Regierungsbezirke
bilden heute das Kerngebiet des
Taktwechsel-Tanzes – wenn auch
nicht immer unter dem Namen
„Zwiefacher“. Wurde er anderorts
als „Dableckerter“, „Schweinau-

Von wegen einfach: der Zwiefache

er“, „Schleifer“ oder „Tratzerter“
bezeichnet, sprach man im Baye-
rischen Wald lange Zeit vom
„Übernfuaß“.

„Damit sich die Tänzer den oft-
mals komplizierten Taktwechsel
besser einprägen konnten, wur-
den seit den 1950er-Jahren Texte
zu den Melodien gedichtet“, weiß
Roland Pongratz und stimmt so-
gleich den Ohrwurm „Leit, Leit,
Leitl miaßts lustig sei“ an. Der Lei-
ter des Landwirtschaftsmuseums
Regen und Spiritus Rector des
Volksmusikspektakels „drumher-
um“ bekennt seine große Leiden-
schaft zum Zwiefachen. „Zu-
nächst meint man ja, die Melodie
sei eh klar. Aber die Wechsel zwi-
schen Zweier- und Dreiertakt ha-

Sonderausstellung im Landwirtschaftsmuseum Regen geht dem quirlig-vertrackten Volkstanz auf den Grund

ben es manchmal ganz schön in
sich“, sagt der Multimusikant, der
neben Harfe und Ziach auch di-
verse Blasinstrumente beherrscht.
Und sein Können an junge

„Je ungebildeter man
rangeht, desto besser“

Talente weitergibt. Gerade, was
die rhythmischen Verschiebun-
gen beim Zwiefachen angeht, hat
Pongratz erstaunliche Erfahrun-
gen gemacht: „Je ungebildeter ein
Schüler an die Melodie herangeht,
desto besser gelingt sie ihm. Da
kann der Zwiefache noch so
schwierig sein.“

Das Spiel mit Taktwechseln fas-
ziniert schon seit Jahrhunderten:
Bereits im ausgehenden Mittelal-
ter und im Barock bedienten sich
Komponisten des Phänomens,
um ihre Werke spannender zu ge-
stalten. Wann, wo und wie Takt-
wechsler Eingang in klassische
Kompositionen fanden, hat Dr.
Philipp Ortmeier erforscht: „So-
wohl Bedřich Smetana als auch
Antonín Dvořák komponierten
im Stil des Furiants, einem tsche-
chischen Verwandten des Zwiefa-
chen.“ Weitere Nachweise der
rhythmischen Belebung von Mu-
sikstücken fand Ortmeier unter
anderem bei Wolfgang Amadeus
Mozart, Béla Bartók und Carl
Orff.

In der Region haben den Zwie-
fachen besonders die Volksmusi-
kanten Michl Eberwein, Heini
Baronner und Otto Ebner geprägt.
Sie werden in der Regener Son-
derschau ebenso gewürdigt wie
wichtige Sammler und Forscher.

Heute erlebt der Taktwechsler
eine erstaunliche Renaissance.
Die Neue Volksmusik hat den
Zwiefachen für sich entdeckt und
neue Kompositionen und Inter-
pretationen hervorgebracht. Oft-
mals werden dabei traditionelle
Streich-, Blas- und Zupfinstru-
mente mit modernen elektroni-
schen Instrumenten kombiniert.
Aber auch außerhalb der Volks-
musikszene genießt der Zwiefa-
che breite Akzeptanz und Prä-
senz. Ganz egal, wo und zu wel-
chem Anlass, ob traditionell oder
modern arrangiert: Hauptsache,
sein Takt wechselt regelmäßig –
und zwar von eins-zwei, eins-zwei
auf eins-zwei-drei, eins-zwei-
drei... Alexandra von Poschinger

S Bis 9. September im Nieder-
bayerischen Landwirtschaftsmu-
seum Regen, Di.-Fr. 8-17 Uhr, Sa.,
So., Fei. 10-17 Uhr
S Im Januar wandert die Schau ins
Schramlhaus Freyung, im Juli ins
Freilichtmuseum Massing
S Begleitband erhältlich von Eli-
sabeth Merklein, Philipp Ortmei-
er und Elmar Walter

Älteste Bibliothek
Deutschlands entdeckt
Bei Ausgrabungen in Köln haben
Archäologen die Fundamente der
ältesten nachweisbaren Biblio-
thek Deutschlands entdeckt. Der
römische Bau sei im 2. Jahrhun-
dert errichtet worden, sagte Mar-
cus Trier, Leiter der Kölner Bo-
dendenkmalpflege. „Zuerst dach-
ten wir, es handele sich um die
Überreste eines öffentlichen Ver-
sammlungsraumes“, sagte er. Erst
nach intensiven Nachforschun-
gen sei klar geworden, dass an die-
ser Stelle einst eine Bibliothek ge-
standen habe. Die Fundamente
würden nun in den Neubau des
Kirchenzentrums integriert und
sollen laut einem Bericht des
„Kölner Stadt-Anzeigers“ später
teilweise öffentlich zugänglich
sein. − dpa

NS-Raubkunst:
Gemälde zurückgegeben
Die Erben einer jüdischen Kauf-
mannsfamilie aus Augsburg ha-
ben gestern aus den Bayerischen
Staatsgemäldesammlungen ein
Bild zurückerhalten. Das Bild
„Bauernstube“ von Ernst Imma-
nuel Müller (1844-1915) gehörte
dem Ehepaar Friedmann, das sich
1943 das Leben genommen hatte –
einen Tag vor der geplanten De-
portation. Der NS-Staat hatte sich
dann das Eigentum der Familie
angeeignet. − dpa

Missbrauchsvorwürfe
gegen Gustav Kuhn

Fünf Künstlerin-
nen haben in ei-
nem offenen Brief
schwere Vorwürfe
gegen den Diri-
genten und Leiter
der Tiroler Fest-

spiele Erl, Gustav Kuhn, erhoben.
„Wir sind direkt Betroffene, Zeu-
ginnen oder Mitwissende davon,
dass es zu unserer Zeit anhalten-
den Machtmissbrauch und sexu-
elle Übergriffe von Seiten des
künstlerischen Leiters gegeben
hat“, schrieben sie. Unterzeichnet
haben die Sopranistin Bettine
Kampp und die Mezzosopranistin
Julia Oesch aus Deutschland, die
Violinistinnen Aliona Dargel aus
Weißrussland und Ninela Lamaj
aus Albanien sowie die Schweizer
Sopranistin Mona Somm. Kuhn
wies die Vorwürfe zurück. Sein
Anwalt teilte mit, Kuhn werde
sich gegen diese „Menschenjagd“
mit den Mitteln des Rechtsstaates
wehren. − dpa/F.: dpa

Roberto Benigni nach
Unfall im Krankenhaus

Der italienische
Schauspieler und
Regisseur Roberto
Benigni („Das Le-
ben ist schön“) hat
sich während seines
Urlaubs in Sardini-

en am Rücken verletzt. Wie die
Zeitung „La Nuova Sardegna“ be-
richtete, wurde der 65-jährige Os-
cargewinner per Hubschrauber
ins Krankenhaus der Stadt Sassari
gebracht. Benigni sei mit Freun-
den in einem kleinen Boot vor der
Küste der Hafenstadt Palau unter-
wegs gewesen, als eine Welle das
Boot erfasste. Dabei habe sein
Rücken einen heftigen Schlag er-
halten. − dpa/F.:dpa

KULTUR IN KÜRZE

PASSAU
Produzentengalerie
S Waltraud Danzig – Lithographie,
Linie und Fläche. Bis Sonntag, 26.
August. Vernissage: Morgen, 27.
Juli, 19 Uhr. Do.–So. 15–17 Uhr.
Jesuitengasse 9, Passau

St.-Anna-Kapelle
S Alter Ego – Identität als Entwurf.
Jürgen Böhm, Klaus Ditté, Tatja-
na Utz. Bis Sonntag, 9. September.
Vernissage: Heute, 26. Juli, 19
Uhr. Di.–So. 13–18 Uhr. Heilig-
geistgasse 4, Passau

AUSSTELLUNGEN
Seit seiner Gründung vor fünf

Jahren widmet sich das Künstler-
symposium der Sommerakademie
Traunkirchen am Traunsee jähr-
lich der gegenwärtigen Zeichen-
kunst. Unter der Leitung von Pe-
ter Assmann, Direktor des Muse-
um Palazzo Ducale in Mantua
(Italien), stand heuer das Thema
„Kunst der Linie“ im Fokus. Neun
international tätige Künstlerin-
nen und Künstler aus Wien, Linz,
Imst und Simbach am Inn befass-
ten sich damit. Ihre Arbeiten sind
bis 12. August in der kürzlich er-
öffneten Ausstellung in der Gale-
rie „Schauraum K3“ in Kottig-

stelzham bei Simbach am Inn zu
sehen.

Dass das Thema nicht auf der
Linie verharren würde, war bei
Künstlern wie Andreas Egger, Al-
fred Graf, Lavinia Lanner, Brigitte
Mahlknecht, Elmar Peintner, Eli-
sabeth Rathenböck, Stephan Un-
terberger, Susanne Wagner und
Sula Zimmerberger selbstver-
ständlich.

Ausgehend von der Landschaft
um den Traunsee, sind die Inter-
pretationen zum Thema äußerst
vielgestaltig. Angefangen von der
Verarbeitung des Erdmaterials
zur dreidimensionalen Platte bis
zur luftigen Bleistiftzeichnung
von Wasserkräuselungen, von der
Zerlegung der Landschaft in Ver-
messungsstrukturen bis zur zar-
ten Bergansicht nach japanischer
Art, von kräftigen Farbflächen mit
schlängelnden schwarzen Linien
als Zeichen der Vergänglichkeit
bis zur Collage mit gebrechlichen
Pflanzen, Schatten und konstruk-
tivistischen Kreisen und Strichen.

„Konzentriert auf die Linien-
kunst, aber offen für alle techni-
schen und konzeptionellen Frei-
heiten und Neuentwicklungen“,
war die Losung des Symposiums
am Traunsee. Imme Rosenberg

S Bis 12. August im Schauraum K3
in Kottigstelzham. Geöffnet Fr.,
Sa., So. 16–19 Uhr.
S Anschließend ist die Ausstel-
lung vom 27. August bis 27. Okto-
ber in der „Icon Galerie“ in Linz
zu sehen.

Die Kunst der Linie
Ausstellung im „Schauraum K3“ bei Simbach

Sie bringt nichts so schnell aus dem Takt: Elisabeth Merklein und Dr. Philipp Ortmeier, die auch den Begleit-
band zur Ausstellung geschrieben haben, beherrschen den Zwiefachen perfekt. − Foto: Poschinger

Roland Pongratz vor einer histori-
schen Wirtshausszene. Damals
durfte der Zwiefache auf keinem
Tanzboden fehlen. − F.: apo

Vor 65 Jahren machte sich ein
gerade mal 18-jähriger Knabe auf
den Weg zu einem Tonstudio in
Memphis, Tennessee, um eine
kleine Schallplatte als Geburts-
tagsgeschenk für seine geliebte
Mutter aufzunehmen. Der Name
des jungen Sängers war Elvis Pres-
ley, und die Aufnahme im Juni
1953 war der Beginn einer einzig-
artigen Karriere.

Der Dokumentarfilm „The
King – Elvis und der amerikani-
sche Traum“, der am 1. August im
Ersten zu sehen ist, zeichnet die
Stationen dieser Karriere nach, in-
dem er den Zuschauer mitnimmt
auf einen spannenden Roadtrip
quer durch die Vereinigten Staa-
ten – von Memphis über New
York bis nach Hollywood und Las
Vegas. Regisseur Eugene Jarecki
hat sogar einen Abstecher nach
Bad Nauheim in Hessen gemacht,
wo der King of Rock ‘n‘ Roll wäh-
rend seiner Militärzeit in
Deutschland residierte.

Gleichzeitig ist die während des
US-Präsidentschaftswahlkamp-
fes 2016 gedrehte Doku über die
Rock-Ikone aber auch die kriti-
sche Bestandaufnahme einer zer-
rissenen Nation und ein histori-
scher Abriss einer Entwicklung,
in der sich Amerika von einem
Sinnbild für Freiheit und Demo-
kratie in ein Land verwandelt hat,
in dem Kapitalismus und Konsum
das Maß aller Dinge zu sein schei-
nen.

Für seinen Film besorgte sich
Regisseur Jarecki einen alten Rolls
Royce, in dem Elvis Presley früher
selber unterwegs war. Standesge-

Im Rolls Royce auf Elvis’ Spuren
mäß schaukelt der Regisseur mit
wechselnden Gästen im Fond
über die amerikanischen High-
ways.

Kombiniert werden die Bilder
von pulsierenden Städten und
grandiosen Landschaften mit Ar-
chivaufnahmen. Sie zeigen Elvis
auf dem Höhepunkt seiner musi-
kalischen Karriere Ende der 50er-
Jahre, als der Mann mit der
Schmalztolle und den Gummi-
Hüften bei Fernsehauftritten,
Konzerten oder in Filmen Songs

wie „Hound Dog“, „Jailhouse
Rock“ oder „Love Me Tender“
zum Besten gab.

Die Mitfahrer auf dem Rücksitz,
darunter Musiker, Experten und
prominente Elvis-Fans wie die
Schauspieler Alec Baldwin oder
Ethan Hawke, kommentieren die
Entwicklung ihres Idols, das Mitte
der sechziger Jahre heftige Kon-
kurrenz von den Beatles bekam,
und mit dem es später bergab ging.

In den 70er-Jahren trat der King
häufig in der Glitzermetropole
Las Vegas auf, wurde fett, tablet-
tensüchtig und bekam erhebliche
gesundheitliche Probleme: Er
starb 1977 im Alter von 42 Jahren
auf seinem luxuriösen Anwesen
Graceland in Memphis.

Ein fast beispielloser Absturz,
den Eugene Jareckis Dokumenta-
tion mit den politischen Entwick-
lungen in den USA in den letzten
Jahren vergleicht, die der Regis-
seur wohl für einen ähnlich dra-
matischen Abstieg hält. Dabei
spielen Aufnahmen aus dem ame-
rikanischen Präsidentschafts-
Wahlkampf 2016, aus dem Do-
nald Trump als Sieger hervorging,
eine zentrale Rolle: Ob auf Fern-
sehbildschirmen in Läden oder
kleinen Bars irgendwo auf dem
platten Land oder auf riesigen
Werbeplakaten am Times Square
in New York – die Bilder des mit
beinharten Mitteln ausgetragenen
Rennens um das oberste politi-
sche Amt sprechen ihre eigene
Sprache. Martin Weber

Mi., 1. Augst, 22.45 Uhr, ARD

Doku „The King – Elvis und der amerikanische Traum“ in der ARD

Elvis Presleys 1963er Rolls-
Royce-Kühlerfigur in Santa Moni-
ca, Kalifornien, in Eugene Jareckis
Doku „The King“. − Foto: NDR

Die Figur „zurück leben“ von Pe-
ter Assmann zeigt mit knappen Pin-
selstrichen das Dilemma aus Zu-
rück-leben und -lehnen. − F.: ro
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